
Digitales BaS-Fachgespräch „Einsamkeit“ am 14.11.2024 – Ergebnisse Gruppenarbeit 

 

1. Welche Wege zur Bewältigung der Einsamkeit haben Sie vor Ort ausprobiert und 

möchten Sie weiterempfehlen? 

• Stadtteil Netzwerkgruppen 

• Stadtteilspaziergänge 

• Telefonischer Besuchsdienst (nicht zu groß, 8 Leute) 

• Erreichen vulnerabler Gruppen durch Schlüsselpersonen - braucht evtl. Kontakte im 

Vorfeld 

• Hausbesuche bewerben und Kennenlerntreffen 

Netzwerkgruppen, die Bürgerbeteiligung ermöglicht 

• Kooperationen besonders mit Pflegediensten. Pflegedienste haben besonders Kontakt 

zu Menschen die einsam sind. Darüber kann man die Senioren gut erreichen.  

• Gutes Beispiel ist der Wunschbaum - an dem Wunschbaum hängen Wünsche, von 

Senioren, die einsam sind und/oder finanziell eingeschränkt sind, die von dem 

Pflegedienst kommen. Bürger:innen können dann diese Geschenke erfüllen 

• Weihnachtsessen für Alleinstehende - ein Weihnachtessen für Alleinstehende 

veranstalten. Gerade die Weihnachtszeit ist eine Zeit, wo sich viele Menschen einsam 

fühlen und häufig haben die Einrichtungen geschlossen und ein Weihnachtsessen am 

Heiligabend zu veranstalten, kann den Senioren unglaublich gut tun. 

• Die Plauderbank - Ehrenamtliche setzen sich für 2 Stunden auf eine Bank in ihrem 

Stadtteil und bieten die Möglichkeit Senioren zuzuhören. Häufig haben Menschen die 

einsam sind, das Bedürfnis zu reden und hier können sie es tun. Ein sehr 

niederschwelliges Angebot. 

• Workshop - Wege mit der Einsamkeit.  Hier geht es darum, dass die Teilnehmer ihre 

Einsamkeit annehmen und sich eingestehen, dass sie einsam sind. Weiter wird 

gefragt, was bis jetzt getan wurde und was die Menschen in ihrer Situation brauchen.  

Es werden keine Tipps gegeben, sondern die Menschen kommen durch Fragen etc. 

selbst auf ihre individuelle Lösung. 



• Telefonische und digitale Angebote - Diese können die Menschen von zu Hause 

wahrnehmen. 

• Plaudertelefon: Leute rufen eher Mitarbeiter:innen an, die sie persönlich kennen 

• ZWAR-Gruppe mit Untergruppen (z.B. Wandern, Urlaub, Spieleabende), auch 

Menschen, die z.B. wg. Depressionen frühzeitig aus dem Berufsleben ausgestiegen 

sind 

• Langes Kennen schafft Vertrauen, durch Krankheit und Krisen 

• „Mache mich bekannt, gehe in Kreise und Treffen, um mich bekannt zu machen, das 

schafft Vertrauensbasis“ 

• Einsame erreichen: Angehörige kontaktieren 

• In Corona viel gelernt, z. B. Überraschungspost 

• Es muss eine Stelle geben, wo die Türen ganz weit offen sind 

• Gemeindepflegerin ist aufsuchend unterwegs 

• Stammtische im MGH, Räume für Treffen anbieten 

• Nach Feiertagen kommen Anrufe von den Kindern, die weit entfernt wohnen 

• Impulse für Erreichen von Hochbetagten (Entlassmanagement KH, Pflegeberatung) 

• Finanzielle und personelle Ressourcen reichen nicht aus, um EA zu gewinnen und zu 

begleiten! 

• Aufsuchende Hilfen brauchen Personal und Geld! 

 

2. Einsamkeit nicht verdrängen: Wie können wir darüber sprechen lernen? 

• aktives Zuhören 

• viele Ehrenamtlich plus Unterstützung, 

• Offene und niederschwellige Angebote 

• Sinnhaftigkeit aufzeigen, „Sie sind wichtig“, Wertschätzung  

• Fortbildungen zu „Krisen“, „Suizidalität erkennen“ und „Ehrenamt“ unterstützen 

• Zeit lassen fürs Thema 

• Wichtig, dass die Menschen über ihre Einsamkeit sprechen und das es viele Angebote 

gibt, um Einsamkeit vorzubeugen und auch Einsamkeit bewältigt werden , aber auch 

um darauf aufmerksam, dass Einsamkeit existiert. Nur so kann das Thema aus der 

Tabuzone geholt werden. 


